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1.   Wozu überhaupt eine 
Geschichte des Alterns? 

-   Zur Beachtung und methodischen Sicherung von langfristig 
   angelegten Entwicklungsprozessen, die die Position des Al- 
   ters im Zeitverlauf bestimmen 
 
-   Zur Problematisierung des Zusammenwirkens von „natürli- 
   chen“ und „gesellschaftlichen“ Faktoren und Bedingungen 
   als Produkt der theoretischen Reflektion der Gerontologie 
 
-   Zur Neugewichtung der „kontinuierlichen“ und der „veränder- 
   lichen“ Prozesse in der Bewertung und Einordnung histori- 
   scher Befunde 
 
-   Zur Mobilisierung und Integration von unterschiedlichen dis- 
   ziplinären (sozialwissenschaftlichen) Zugänge zum Phänomen 
   des Alterns 
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-    Verschiedene disziplinäre Konjunkturen  haben die  
   Thematisierung der Geschichte des Alterns bestimmt: 
 
-    In den angloamerikanischen Ländern traten Ende der siebzi- 
    ger Jahre erste Untersuchungen zur semantic history  in die 
    Öffentlichkeit (z.B. D.H. Fischer, D. Troyansky, C. Haber etc.) 
 
-    Gleichzeitig Kritiker aus der sozialgeschichtlichen Schule, 
    die quantitative empirische Forschung bevorzugen 
 
-    Ebenso Alternativen aus der historischen Demographie 

-    Aktuell ist eine Verlagerung der Forschung hin zu kulturwissen- 
    schaftlichen und kulturanthropologischen Studien zu sehen 
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2. Thesen der gerontologischen  
Modernisierungstheorie 

-   Diagnose einer sich im historischen Verlauf verän- 
   dernden gesellschaftlichen Position der Älteren 
 
-   Hypothese, dass mit dem höheren Stand der ökono- 
   misch-gesellschaftlichen Entwicklung gleichzeitig die 
   gesellschaftliche Stellung der Älteren sinken würde 
 
-   In gleichzeitig vier Bereichen gäbe es in der Moderne  
   eine tiefgreifende Beeinträchtigung des Status der Äl- 
   teren.  
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-    Durch die Industrialisierung sei der innerbetriebliche 
   Status der Älteren und ihre Position auf dem weiteren 
   Arbeitsmarkt  nachdrücklich und dauerhaft geschwächt 
   worden.  
 
-   die im Zuge der Moderne entstehende Kernfamilie hat 
   die Älteren zuerst an den Rand des familialen Aufgaben- 
   spektrums, später auch in eine außerfamiliare und  
   separate Existenzform gedrängt. 
 
-   In Verbindung mit diesem Prozess sei gleichzeitig ein  
   eklatanter und unaufhaltsamer Macht- und Reputations- 
   verfall der Älteren in allen kulturell prägenden Sektoren 
   der Gesellschaft zu bemerken gewesen 
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-   Daran anschließend habe die zunehmende Verschrift- 
   lichung der Erfahrungen und ihre Weitergabe in einem 
   eigenen institutionalisierten Bildungssystem zu einem  
   Bedeutungsverlust der mündlichen Erzähltraditionen  
   des Alters geführt und damit zusätzlich zu der gesell- 
   schaftlichen Statuseinbuße der Älteren beigetragen.  
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3. These: Gewinn und Verlust 
Zwangsläufig produziert diese Konstruktion einer Ent- 
wicklungsdynamik  der Moderne die Frage nach dem 
„Vorher“. 
 
Beschwören solche Thesen die Illusion einer „Golden 
Era for Old Age“ in der Vormoderne? 
 
Angeblich habe Ehrerbietung und Respekt gegenüber 
den Älteren geherrscht, sie hätten gesellschaftlich 
eine eindeutige Autoritätsposition besessen, hätten 
durch Wissen und Weisheit gesellschaftlichen Ein- 
fluss ausgeübt und seien in der Familie sicher aufge- 
hoben gewesen. 
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Daher ist die Perspektive aus dieser Deutung des histo- 
rischen Materials als Verlustgeschichte klar:  
 
 
Vormoderne/Frühmoderne: eine Welt der sozialen 
Aufgehobenheit des Alters 
 
 
Moderne: eine Welt der gesellschaftlichen Randständig- 
keit des Alters. 
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Demgegenüber setzen die Theoretiker des modernen 
Wohlfahrtsstaates auf eine Geschichte des Gewinns 
für die Älteren: 
 
Vormoderne/Frühmoderne: eine Welt der Unsicherheit 
und Unberechenbarkeit für die Älteren 
 
 
Moderne: eine Welt eines bisher historisch einmaligen 
Grads an Sicherheit und politischer Repräsentanz für 
die Älteren 
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4. Soziale Ungleichheit als Orientierungs- 
wert der Materialpräsentation 

-   Zur Auflösung oder zumindest Dynamisierung dieser  
   Alternativen kann die Betrachtung bestimmender so- 
   zialer Ungleichheiten dienen 
 
-   Neben der Berücksichtigung klassischer Kriterien der 
   sozialen Ungleichheit wie soziale Schicht, Geschlecht, 
   Migrationshintergrund, Einkommen, Bildungsgrad usw. 
   käme es darauf an, entgegen der Verlust-Gewinn Rech- 
   nung Differenzierungen der Ungleichheit im Alter über  
   die Zeit sichtbar zu machen. 
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4a.   Arbeitsverhältnisse und Altern seit 
der frühen Neuzeit 

 Zwei  Aspekte der  Arbeitsverhältnisse  in der frühen 
 Moderne, die Thesen der Modernisierungstheorie  z. 
T. bestätigen, z. T. differenzieren:   
 
-  Altersaufbau der industriellen Arbeiterschaft nach 
  Industriezweigen vor dem 1.Weltkrieg 
 
-  Zuwanderungsgeschehen in Mitteldeutschland  
  1904-05  
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-  Besonders in Papier- und Textilindustrie, aber auch in der 
Chemischen Industrie und in forstwirtschaftlichen 
Nebenprodukten findet sich ein relativ hoher Anteil an 
Beschäftigten über 50 bis in die 60er Jahre; dagegen waren 
die Arbeitsbedingungen in Hüttenwesen und Metallverarbei- 
tung, die durch körperliche Schwerstarbeit charakterisiert 
waren, besonders von jungen Belegschaften besetzt und 
hatten dementsprechend die geringsten Raten an Älteren. 
 
 
-   Die Tabelle zur Zuwanderung 1905 nach Chemnitz in der 
oberen Hälfte des Dokuments zeigt, dass die Binnenwande- 
rung in städtische Lebensformen zu allererst junge Men- 
schen angezogen hat und dies besonders junge Ledige 
beiderlei Geschlechts, aber auch junge Ehepaare. In der 
Kategorie der älteren Zuwanderer waren vor allem Witwen zu 
finden, wobei zu erwarten ist, dass diese in die kommunalen 
Versorgungshäuser eingezogen sind.  
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4b.   Versorgungshäuser und ihre 
Anspruchnahme 

-  Es werden Ergebnisse einer statistischen Untersuchung des 
Wiener Armenwesens für die Jahre 1863 – 1873 vorgestellt, 
die zwei öffentliche Versorgungshäuser ins Zentrum rücken: 
ein „Versorgungshaus des Bezirks Alserbach“, damals ein 
noch eher armes Viertel, das zu Ende des 19. Jhrts dann zu 
einem bürgerlichen Bezirk umgestaltet wurde, und ein 
„Bürgerversorgungshaus“ . 
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Versorgungshaus des Bezirks Alserbach 
 
-  auffällig der hohe Anteil der Ledigen und Witwen/
Geschiedenen im Vergleich zu den Verheirateten. 

-  in der Differenz zwischen Herkunftsort und dem 
letzten Wohnsitz zeigt sich  eine bemerkenswerte 
Tendenz: die Mehrheit der „Insassen“ stammte 
ursprünglich nicht aus Wien, sondern war zuge- 
wandert. Dies war charakteristisch für die Dienst- 
boten und die Beschäftigten im Kleingewerbe in 
Wien, die aus dem Osten der österreichisch-unga- 
rischen Monarchie in den attraktiven Beschäfti- 
gungsort Wien gewechselt waren. 
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-  außer einigen wenigen Beamten kommen die 
Bewohner aus dem Dienstleistungs- und 
Kleingewerbebereich. Sie sind mehrheitlich, aber 
nicht ausschließlich Frauen; die große Fülle 
unterschiedlicher Tätigkeitsbereiche ist 
bemerkenswert, die meisten von diesen 
Arbeitsinhalten sind heute längst verschwunden. 
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Bürgerversorgungshaus der Stadt Wien 

   -  Die Unterschiede zum Versorgungshauses in 
Alserbach sind deutlich: die Anzahl der „Insassen“ 
ist hier insgesamt kleiner und innerhalb der 
Altersgruppen sind weniger Hochaltrige. Gleichheit 
besteht in der Dominanz der Religionszugehörigkeit 
zum Katholizismus in beiden Versorgungshäusern, 
was in Österreich nicht wirklich überrascht. Jedoch 
sind keine Juden in diesem Bürgerversorgungshaus 
– im Gegensatz zum Versorgungshaus in Alserbach. 
Dies könnte vielleicht bedeuten, dass dieses 
Bürgerversorgungshaus eine Aufnahme von Juden 
verweigerte und lediglich Christen den Eintritt 
gewähren wollte. Darüber hinaus ist im Gegensatz 
zum Alserbacher Versorgungshaus das quantitative 
Verhältnis zwischen verheiraten und verwitweten 
„Insassen“ völlig ausgeglichen. 
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4c.  Gesundheit und Krankheit im 
Alter 

-  Verringerung der Säuglingssterblichkeit in  
   Schweden 1751 - 1965 
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Beispiel aus dem empirischen dörflichen 
Datenbestand der Schwalm (A.E. Imhof) 
 
-  Äußerste Säuglings- und Kindersterblichkeit 

-  in einem Computerausdruck eine Familie im 
Dorf Zella ab, von der die Elternteile 1669 bzw.
1673 geboren wurden und die neun Kinder 
hatten, die von 1701 bis 1713 geboren wurden 
und alle bald nach der Geburt starben 
(längste Lebensdauer eines Kindes: 7 Monate 
beim 2.Kind). Von 1713 bis zum Todesdatum 
des Vaters (1729) und zum Todesdatum der 
Mutter (1742) vergingen also insgesamt 29 
Jahre ohne Kinder. 
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Compression of morbidity (Fries,Crapo)  
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- Dichotomisierungen des Alters  
 
Es hat sich gezeigt, dass diese Bearbeitung über die 
Zeit eine charakteristische Form angenommen hat: 
eine Trennung der jeweiligen Altenpopulation in 
einen „gesunden“ und einen eher „kranken“ Teil, für 
die jeweils ganz eigene Handlungs- und Verfahrens- 
perspektiven gelten. Diese Dichotomie nimmt in 
historischem Ablauf verschiedene, insgesamt acht 
Formen an und diese werden in der Sprache der 
jeweiligen Zeit ausformuliert. 
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4d. Genderposition im Alter 

-  Vormoderne Charakterisierung der Frauenposition 
 
-  Veränderungen der Frauensituation im histori- 
   schen Ablauf 
 
-  Frauenbilder im historischen Ablauf 
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-    Die Frauen sind im Alter nahezu völlig verhüllt, das Haar 
   wird ab ca. 40 Jahren bedeckt. 
 
-   Das scheint zusammenzufallen mit der Darstellung der  
   Frau als Hausmutter (z.B. durch Schlüsselbund, Geld- 
   tasche). Damit fällt sie aus der Konkurrenz zu  
   anderen Frauen aus und wird damit auch entsexualisiert.  
 
-   Das verändert sich dann, wenn die erwachsene Frau als 
   Alleinlebende (z.B. als Witwe) lebt: entweder starker  
   Wiederverheiratungszwang durch die Umwelt (auch um  
   Besitzstände zu sichern) oder das Alleinleben als Frau  
   wird durch Verdächtigungen der sexuellen Haltlosigkeit  
   und der gesellschaftlichen Gefährlichkeit begleitet 
   (Hexendiskussion) 
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- Diese Grafik gibt grundlegende Veränderungen in 
den einzelnen Lebensphase heiratender Frauen 
während der letzten dreihundert Jahre wieder.  
 
Anstieg der gesamten Lebensspanne von 58 auf 
über 76 Jahre. Zunahme zeigte sich z.B. bei der 
fruchtbaren Zeit oder bei der nachelterlichen 
Gefährtenschaft (Wegzug des letzten Kindes – Tod 
des Partners) oder der Witwenschaft. Gleichstand 
bei der Jugendzeit; Abnahme zeigt sich bei der 
Kindheit, genutzte Fruchtbarkeit (Heirat – Geburt 
des letzten Kindes). 
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4e.   Alltagsmythen 

 Ewige Jugend  - Lebensverlängerung  - 
   

Von der durch die Einnahme äußerlicher Mittel beeinflussten 
zur selbstverantworten und eigengesteuerten Körperkontrolle  



Seite	  46	  Lucas Cranach d. Ä. 1546  Der Jungbrunnen  (Gemäldegalerie Berlin) 



Seite	  47	  Salone  Baronale  im Castello della Manta (Piemont) 
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Die Utopien haben auf die Sehnsucht nach einem 
schöneren, vollkommeneren Leib geantwortet. 
Doch setzen ihre Empfehlungen meist auf 
vorgeburtliche Sorgfalt und Zucht-Wahl.  
	  
-  So bestimmt in Campanellas "Sonnenstaat" ein Hofastrologe sämtliche 
Umstände der menschlichen Paarung, um vollkommene Ergebnisse zu 
garantieren. 
-   Auf der utopischen Insel "Nova Atlantis"  von Francis Bacon machen 
sorgfältig ausgesuchte Speisen und Getränke, künstlich erzeugte 
Bergluft, ein besonderes Serum sowie wohltuende Bäder aus jedem 
Manne einen Herkules, aus jeder Frau eine Helena.  
	  
Nicht um Heilung geht es, sondern um 
Erneuerung des Körpers, der dann auch keine 
Hinfälligkeit mehr kennen soll. 

Lebensformung in Utopien der 
Frühen  Neuzeit 
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Im „Faust“ führt Mephistopheles  den Faust in die 
Hexenküche, in der auf einem niedrigen Herde ein 
großer Kessel über dem Feuer steht. Aber Faust zeigt 
sich unbeeindruckt:  
"Mir widersteht das tolle Zauberwesen; versprichst du mir, ich soll 
genesen, in diesem Wust von Raserei? Verlang' ich Rat von einem alten 
Weibe? Und schafft die Sudelköcherei wohl dreißig Jahre mir vom 
Leibe?"  
 
Mephistopheles entgegnet, daß er "auch ein natürlich 
Mittel" kenne:  
"Begib dich gleich hinaus auf's Feld, fang an zu hacken und zu graben ... 
ernähre dich mit ungemischter Speise, leb mit dem Vieh als Vieh, und 
acht' es nicht für Raub, den Acker, den du erntest, selbst zu düngen“ 
 
Der Mensch kann durch sein eigenes Verhalten seine 
Lebensdauer beeinflussen. 

An der Wende zur Moderne 
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Diätetik und  menschliche  
Handlungsmöglichkeiten 

Der Vorschlag von Mephistopheles zeigt den 
Einfluss von Goethes Freund , Christoph M. 
Hufeland. 
 
In dessen „ Makrobiotik. Die Kunst, das mensch- 
liche Leben zu verlängern“ von 1797 strebt er  
eine „Retardation der Lebensconsumtion“ an. 
Zur Erreichung dieses Ziels kann man die Natur 
durch berechnende Kalkulation der Kräfte bzw. 
durch Wirkungseinschätzung von Aktivitäten der 
täglichen Lebensführung überlisten, indem man 
gewissermaßen noch Zeit zwischen das auch 
weiterhin unausweichliche Lebensende und den 
gegenwärtigen Lebenszustand einfügt. 
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Verwissenschaftlichung der 
Lebensverlängerung 

Am Ende des 19. Jhrdts. wird  der Versuch der 
Lebensbeeinflussung zum systematischen Bezugs- 
punkt wissenschaftlicher Forschung. 
 

-  J. Metschnikoffs Versuch der Ernährungsumstel- 
lung zur Reduktion der Mikroben im Dickdarm 
bleibt noch einer Korrektur der Lebensführung 
verpflichtet. 
 

-  E. Steinach nimmt die endokrinologische Wende  
in Richtung Keimdrüseneinpflanzung vor 
 
- Genetische Experimente werden vorbereitet  
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 Lebenstreppe 

-    Historische Abfolge von Lebenstreppen, nur für 
    die Männer oder für beide Geschlechter 
 
-   Jacques Ansprache aus Shakespeares „As you 
    like it“ 
 
-   Sophie Tuckers Frauenlebenslauf 
   



53	  



Page	  54	  



55	  



56	  



57	  



Das lächerliche und das sexualisierte 
Alter: 

Pantalone -pantaloon 



Commedia	  dell'arte	  -‐	  Troupe	  Gelosi	  	  16.Jhdt.	  
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Landshut,	  
Burg	  
Trausnitz,	  
Narrentrep-‐
pe	  
1575	  
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Habitus	  
Variarum	  
Orbis	  
GenHum	  
1581	  
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Die gesellschaftliche Regulierung  des Alters durch  
den sich entwickelnden Wohlfahrtsstaat 
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5a.  Rentengeschehen im Vergleich 

- Rentenzugänge und Rentenniveaus 
- Sicherheitserwartungen der 

Unterstützungsbezieher 
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Einige Merkpunkte zu den Tabellen 1 und 2 aus 
Conrad 1988: 
 
-   Dominanz der Invalidität in Deutschland bewirkte 
   Verringerung des Rentenzugangsalters  
-   Erwerbsbevölkerung ist ab Ende des letzten Jahr- 
   hunderts älter geworden, wodurch ältere Renten- 
   bewerber den Durchschnitt erhöhen 
-   Generell ein starker Druck zur Frühverrentung 
-   Arbeitsmarkteffekte machen sich deutlich 
   bemerkbar, besonders Arbeitslosigkeit 
-  Bemerkenswert ist  die Sicherung des Ehepaars in 
   UK und USA im Gegensatz zur deutschen Hinter- 
   bliebenenrente 
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Kommentare zu Tab. 3 und 4: 
 
-  diese Grafik basiert auf sehr unterschied- 
  lichen Qualitäten der Datenerfassung in 
  den einzelnen Ländern (z.B. 1925 erst- 
  malig) 
-  senkrechte Linie: erstes Rentengesetz 
-  Tab 4. signalisiert drei Strukturwandlungen: 
   Verschiebung der Wirtschaftsbereiche, de- 
   mographisches Altern, zunehmende Ver- 
   breitung des Ruhestandes 
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5c.  Ausformung des modernen 
Wohlfahrtsstaates 

-   Privilegierung bestimmter Berufsgruppen im System 
   mit unterschiedlichen Zugangspfaden (Staat, Justiz, 
   Militär) 
-   Erstberücksichtigung bestimmter Arbeiteraristokra- 
   tien wie Bergbau, Eisenbahnen usw. 
-   Unterbewertung des weiblichen Arbeitsvermögens 
   je nach Sicherungstyp (nicht so im Falle des Ver- 
   sorgungsprinzips z.B. in UK und USA) 
-   Zwangspensionierung nach Erreichen einer Alters- 
   grenze erst im 20. Jahrhundert durchgesetzt 
 
   Als überzeugendste Deutungsfigur ist von Kohli  
   die Institutionalisierung des Lebenslaufs vorge- 
   schlagen worden. 
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5d.  Institutionalisierung des 
Lebenslaufs 

Die gesellschaftliche Ausprägung einer Dreiteilung des 
menschlichen Lebenslaufs in die Phasen Ausbildung – 
Arbeit – Ruhestand (Kohli) .  
 
Diese Dreiteilung wird durch die gesellschaftlich systema- 
tisierte Beteiligung am Erwerbsleben strukturiert und über- 
greifend verfestigt.  
 
Eine kurze Zusammenfassung der Implikationen dieser 
These unter der Verlust-Gewinn-Perspektive. 
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-   Die These ist genuin historisch angereichert,  
   wenn auch von soziologischer Qualität 
 
-  Sie leistet eine Strukturgeschichte des Lebens- 
   laufs in der Modernisierung 
 
-   Entscheidend ist, wie aus die durch den Erwerbs- 
   arbeitsmarkt strukturierte Organisation des Lebens- 
   laufs zur Handlungsorientierung und dann zum  
   Ordnungsprinzip von Gesellschaften wird 
 
-  Steht im Kontrast zur Verklärung der Vergangenheit 
   als Ordnungsgeber: dort wird für die Moderne nur 
   Verlust von Ordnung gesehen. Stattdessen betont 
   die These gerade die Neubegründung von Ordnung 
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-   Will man das als Gewinn betrachten, muß allerdings  
   auch das zunehmend Zwanghafte und Wahrnehmungs- 
   und Erwartungsprägende dieser Sicherheit gesehen  
   werden: die Diskussionen über die Ablösung der Früh- 
   verrentung haben das gezeigt.  
 
-  M.a.W. es werden Normalitätserwartungen produziert, 
  die im Umkehrschluß auch Grenzsetzungen festlegen 
 
-  Die Institutionalisierungs-These beschränkt sich auf  
  eine bestimmte Modernisierungsphase, die bis in die 
  70er Jahre andauernde Prosperitätsphase, in der stabi- 
  les Wachstum, Vollbeschäftigung, Normalbiographie 
  und die Herrschaft des Ernährermodells dominant 
  waren.  
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 Seit den achtziger Jahren befindet sich dieser Gesell- 
 schaftstypus in einer Situation der kritischen Ablösung 
 durch neue Vergesellschaftungsformen und durch ein 
 Neuarrangement sozialer Ungleichheiten. 
 
-  Geschlechterdimension dominanter; weibliche Berufs- 
  karrieren mit doppelter Vergesellschaftung in Beruf und 
  Familie; Migrationsverläufe hin zu transnationalen Bezü- 
  gen; weitere Auseinanderentwicklung von Bildungsver- 
  läufen, stärkere  Einkommensunterschiede usw.   
 
-  Angesichts dieser Entwicklung die Frage: kann die  
  These noch aufrecht erhalten werden?  
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Einerseits:  Pluralisierung von Lebensformen, Entstandardi- 
sierung von Lebensvollzügen und Deregulierungstenden- 
zen mit individuellem Freiheitsgewinn 
 
Andererseits:  diesen Entwicklungen stehen auch 
Beharrungstendenzen gegenüber; daher keine Dominanz 
 
Einerseits: Auflösung des Normalarbeitsverhältnisses; neue 
Flexibilitäten des Arbeitsprozesses führen zu individueller 
Instabilität  
 
Andererseits: geben empirische Daten Zweifel an der 
Diagnose der Auflösung des Normalarbeitsverhältnisses als 
Dominante der Gegenwart. Beispiel: Teilzeitarb. Billiglohn? 
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Der institutionalisierte Lebenslauf  zeigt eine deutliche  
Beharrlichkeit trotz zweifellos  gegebener Veränderungen 
seines Referenzsystems 
 
Dies bedeutet für das Alter eine deutliche Hartnäckigkeit in 
der Erwartung,  das gegenwärtige Altersgrenzenregime 
weitgehend zu erhalten. 
 
Erfahrungen zumindest in der BRD zeigen, daß flexible  
und graduelle Übergangslösungen für Altersgrenzen von 
Interessenvertretern und den Belegschaften nicht 
gewünscht werden. Diskriminierungserfahrungen des Al- 
ters bleiben aber weiterhin eine gesellschaftlich relevante 
Größe. 
 
Gewinn oder Verlust ist also weiterhin eine offene Frage 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 


